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Die ominöse und selbstgefällige Rolle des damaligen 
Gendarmeriekommandanten Franz Wolf! 

Der Gendarm legte Angelikas Schwägerin bei einem Besuch auf dem Posten überraschend die 
Hände um den Hals, "um ihr zu zeigen", wie man durch Gewürgtwerden bewusstlos wird … 

 

Der offizielle Weg über die Justiz / LG/OLG in Innsbruck und OGH in Wien mit der Hoffnung auf eine korrekte 

Aufklärung des Mordfalles Angelika Föger vom 09. Juni 1990 ist so gut wie ausgeschöpft. Das zeigen die 

ständigen Abwehrreaktionen auf die Anzeigen und Anträge.  

Aber – ganz abgesehen vom zermürbenden Kampf gegen die Justiz und die aufgegebene Hoffnung für eine 

gerechte Unterstützung in diesem Kapitalverbrechen – sehen meine Mitstreiter und ich uns regelrecht 

gezwungen, alle Widersprüche, die am Tatort vorgefallen sind, aufzuzeigen. Schliesslich ist dort die 

wesentliche Ursache aller Schlampigkeiten um eine ordnungsgemässe Tatortbearbeitung zu finden. Hätten 

diejenigen Beamten damals ihre Arbeit sorgfältig erledigt, wäre es sehr rasch zur WIRKLICHEN Aufklärung 

des Mordes an Angelika Föger gekommen und hätte sich nicht zu diesem nahezu unendlichen Fall  ausgeweitet.  

Der ehem. Postenkommandant von Grän, Franz Wolf spielt eine absolut herausragende Rolle in diesem Fall. 

Er und die hinzugezogenen Ermittlungsbeamten, inkl. dem damaligen Assistenz-Gerichtsmediziner Dr. Walter 

Rabl. Ihnen müssen die zahlreichen Verfehlungen bei der Sorgfalt der Tatortarbeit vorgehalten werden. Alle 

dort begangenen Schlampigkeiten waren wesentlich dafür ausschlaggebend, dass die Ermittlungsarbeit rasch 

als „erledigt“ betrachtet wurde. Dadurch, dass der scheinbare Täter (der 17jährige Käsereilehrling Martin K.) 

rasch „bestimmt“ und auch „geständig“ war, wurde nicht mehr an eine andere mögliche Version des 

Tathergangs oder eine genauerer Untersuchung des damit als offiziell bestimmten Tathergangs vorgenommen. 

Keiner der anwesenden Beamten hat diesbezüglich offensichtlich im Mindesten wirklich mitgedacht, sondern 

war nur daran interessiert, möglichst rasch den Fall  als „erfolgreich abgeschlossen“ zu bewerten (es war ja auch 

Wochenende!!). 

Dominierend hierbei war auf jeden Fall der 

örtliche Postenkommandant Franz Wolf, der 

mit seiner Autorität als Talkommandant dieses 

Vorgehen wesentlich gefördert haben muss. 

Die aus Innsbruck angereisten Beamten haben 

sich diesbezüglich offenbar bereitwilligst 

führen lassen! 

In weiterer Folge zog diese erste kritiklose 

Anerkennung der vorgegebenen Tatversion ihre 

Kreise in alle darauffolgenden Unterlagen (auch 

in die der GMI) und wurde später vor Gericht 

(Februar bis Oktober 1991 und darüber hinaus) 

von den Richtern ebenfalls in keinster Weise 

hinterfragt. Einzig vier der acht Geschworenen 

waren wohl bei der ersten Verhandlung im 

Zweifel, weshalb es auch zu einer 4:4 

Abstimmung kam. Die Reaktion des 

Berufsrichters darauf war, dass die Geschworen 

entlassen und eine neue Verhandlung mit 

neuen Geschworenen anberaumt wurde. Bei 

der 2. Verhandlung (April  1991) widerrief der 

Ein blitzsauberes Messer, obwohl offensichtlich KEINE Zeit für eine 

Reinigung vorhanden war, wurde als Tatmesser für vier wuchtige 

Einstiche hergenommen! 
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angeklagte Lehrling erstmals sein Geständnis, 

welches er vor den Kriminalbeamten und dem 

U-Richter gemacht hatte. Das Ergebnis der 

Geschworenen war allerdings 8:0 für Schuldig. 

Diese Verhandlung wurde aber ebenfalls als 

Nichtig bewertet, da keiner der Geschworenen 

für Jugendliche dabei war. Bei der dritten 

Verhandlung (im Oktober 1991) fiel der 

Geschworenenspruch 7:1 gegen den Lehrling 

aus und er wurde schliesslich in die JVA-

Gerasdorf eingeliefert. Dort strebte er eine 

(von mehreren) Wiederaufnahme (siehe 

Dokumente auf der Webseite) des Verfahrens 

gegen ihn an, indem er alle Punkte auflistete, 

die für ihn sprachen: der Zeitfaktor für die 

gesamte Tat, die Widersprüche in der 

Tatdarstellung seitens der Beamten und auch, 

dass das offizielle Tatmesser gar nie gefunden wurde, sondern nur seines, das aber nachweislich NICHT das 

Tatmesser war! (Siehe Staatsanwalt Dr. Riedl, oben). Auf jeden Fall  wurde und wird dieses seither immer 

wieder als das tatsächliche Tatmesser vorgeführt. Die Anhörung für eine Wiederaufnahme in der JVA-Gerasdorf 

verlief für den Lehrling allerdings negativ. Er musste schliesslich 8 1/2 Jahre absitzen, der Rest der 

ausgesprochenen 13 Jahre wurde ihm erlassen. 

Nun soll also der Aspekt, der Sorgfaltspflicht der am Tatort anwesenden Beamten untersucht 

werden, da ihnen grobe Fahrlässigkeit vorgeworfen werden kann – und muß! 

In erster Linie der Kommandant Franz Wolf: 

1. Er kam erst ca. 10 Min. nach dem 

Notruf des Arztes an den Tatort, 

obwohl er nur etwa 200m. Luftl inie 

(siehe Foto) von der Käserei entfernt 

auf dem Posten war, wo er nach 

eigenen Angaben erst einen 

Verkehrsunfall  fertig abhandelte, bevor 

er sich auf den Weg zum Tatort 

machte. 

2. Als Wolf den Lehrling zum Täter 

bestimmte – “Der Lehrling war sehr 

nervös, hatte ein blutiges T-Shirt an 

und in seinem Zimmer wurde die 

blutüberströmte Frau gefunden. Das 

waren für mich Indizien genug, ihn als 

Tatverdächtigen festzunehmen!“, l ieß 

er sich auf die Beteuerungen des 

Lehrlings, dass dieser der Frau nur 

helfen wollte gar nicht ein (siehe 

Aussage-Auszug; die gesamten Aussagen von Franz Wolf sind weiter unten zu finden!). 

3. In den Aussagen von Wolf gibt es zahlreiche Widersprüche über den Vorgang, bei dem ihm im 

Dienstwagen der Lehrling offenbar die Tat gestand. Lt. aktueller Zeugenaussage eines damaligen 

Beamten des GP-Grän (Martin Fuchs), der mit Wolf und dem Lehrling gemeinsam im Auto war, habe 

Wolf den ohnehin höchstgradig verstörten Jungen mindestens 2 mal  angeschrien und massiv unter 
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Druck gesetzt, er solle gefäll igst zugeben, dass er „das Schwein sei, der die Frau umgebracht habe“. Und 

das wiederholter der Lehrling dann auch, was schliesslich – und bislang - als wortwörtliches Geständnis 

galt und gilt (siehe Dokumente auf der Webseite). 

 

In weitere Folge sind alle vor Ort anwesenden Beamten zur Rechenschaft zu ziehen, weil  sie die Tatortarbeit 

nachweislich mangelhaft durchgeführt haben, und auch eine alternative Tatdarstellung gar nicht in Betracht 

gezogen wurde! Ein klarer Verstoß gegen die Richtlinien! 

 

1. Die hinzugezogenen Beamten des GP Weißenbach/Lech, weil  die Absperrmaßnahmen so gut wie nicht 

erfolgt sind 

a. Schaulustige konnten überall herumspazieren 

b. Der Schwägerin von Angelika Föger, Marlies Wötzer (heute Pargger) und ihrer Begleitung (ein 

Arzt und eine Krankenschwester des BKH-Reutte) hatten problemlos Zutritt zu den 

Räumlichkeiten, die als Tatort galten  

Der Kripobeamte Auer forderte sogar die Schwägerin von Angelika Föger auf, die Handtasche und 

den PKW von Angelika mitzunehmen. Auf die Frage ob man keine Fingerabdrücke nehmen möchte, 

verneinte dies Auer mit der Aussage „Es ist eh alles geklärt!“. Der Beobachtung und dem Hinweis 

dieser drei Personen an die Beamten, dass es ein blutgetränktes Leintuch im Hausgang gäbe, wurde 

keinerlei Beachtung geschenkt. Das besagte blutige Leintuch taucht in weiterer Folge in keiner 

Tatortbeschreibung auf! 

2. Bei Eintreffen des Postenkommandanten Franz Wolf hat dieser in seiner Zeugenaussage angeführt, 

dass mehrere private Personen sich vor Ort aufgehalten haben, die nachweislich nichts mit den 

Rettungs- oder Tatortarbeiten zu tun gehabt haben. Kein einziger dieser Personen (zB der Metzger 

Gebhard Fritz) wurde jemals in irgendeiner Form von den ermittelnden Beamten vernommen. Obwohl 

Insp. Wolf als erste Exekutiv-Person am Tatort eintraf, fand er es nicht für erforderlich, die 

anwesenden Privat-Personen zum Grund ihrer Anwesenheit (zB als mögliche Zeugen) zu befragen, 

bzw. dies den später eintreffenden Kriminalbeamten aufzutragen. 

 

3. Ein Zeuge, der eine verdächtige Wahrnehmung bzgl. zweier unbekannter, auswärtigen Personen 

machte, die ihn um die Mittagszeit ganz nervös nach dem Weg zur Käserei Grän fragten, wollte dies 

nach Bekanntwerden des Mordes umgehend an die Gendarmerie melden. Als er zum Posten Grän 

hinfuhr um dies zu melden, wurde er ruppig weggeschickt, mit der Bemerkung, „sie hätten den 

Mörder schon, er solle sich nicht wichtigmachen“. Es wurde also auf zusätzliche hilfreiche Hinweise 

nicht eingegangen. 

 

4. Der blonde Sohn der Käsereifamilie (gleich alt wie der Lehrling M.K.), wurde niemals zur Tat oder 

seinem Aufenthalt während der Tatzeit befragt. Hier genügte der Hinweis seines Vaters, der Sohn sei 

in der Schweiz in Ausbildung. Obwohl ein wesentliches Beweisstück der Tat in der Hand des Opfers 

gefunden wurden: Nämlich 20 blonde Haare, die lt. Gerichtsmediziner, Opfer und Täter fremd seien. 

XXX hatte blonde Haare. Diese 20 blonden Haare sind später aus der GM-Innsbruck „verschwunden“. 

 

5. Der Gendarmeriebeamte Martin Fuchs fand jenes Messer (Aussage siehe Dokumente auf der 

Webseite), das Martin Kofler stets bei sich trug und das er in einer ersten Schreckreaktion wegwarf, 

wenige Meter neben der Käserei im Garten. Nach Fuchs‘  vorliegender Aussage (gegenüber Walter 

Föger in einem Telefonat vom 02.April 2013) war das Messer absolut sauber, nicht die geringste Spur 

einer Blutanhaftung (Zitat: „Ich gehe selber ganz gerne auf die Jagd, und wenn ich zum Beispiel einen 

Hirsch aufbreche - ich weiß, wie ein Messer dann ausschaut“). Gendarm Fuchs nahm das „Tatmesser“ 

an sich und brachte es auf den Posten. Im offiziellen Tatortordner wird das Messer aber als im Garten 

gefunden abgelichtet (siehe Foto „Messerauffindung“ nächste Seite). FOLGLICH WURDE ES FÜR DAS 

FOTO VON EINEM DER ERMITTELENDEN BEAMTEN NACHTRÄGLICH DORTHIN GEBRACHT!) 
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Es wäre sehr wichtig, den Postenkommandanten Franz Wolf 

einzuvernehmen – aus den wesentlichen Gründen:  

1. der stets unterschiedlichen Aussagen des 

Sachverhalts seiner Vorgehensweise 

2. Amtsmißbrauch, indem das Geständnis vom 

minderjährigen und offensichtlich verstörten 

Lehrling regelrecht erpresst wurde  

Franz Wolf spielt aber noch weiter seine Rolle als „harter 

Mann des Gesetzes im Tannheimertal“ 

Die Schwägerin von Angelika, Marlies, war einige 

Wochen nach der 1. Verhandlung (Februar 1991) abends 

drei, vier Mal am Gendarmerieposten Grän bei 

Kommandant Franz Wolf, um Akteneinsicht zu nehmen. 

Abends deshalb, weil  Wolf sagte, normalerweise darf das 

niemand wissen, denn sie habe kein Recht um 

Akteneinsicht und er dürfte das gar nicht.  

Beim letzten Besuch hatte Marlies Pargger (damals 

Wötzer) gerade die Tatortfotos angesehen, als 

Gendarm Franz Wolf, der beim Besichtigen der Fotos 

hinter ihr stand, plötzlich mit zwei Händen ihren Hals 

umfasste und sagte, er könnte sie jetzt würgen. Marlies 

bekam Angst, sagte aber geistesgegenwärtig, dass jeder 

von der Familie wisse, dass sie zum Gendarmerie Posten 

gefahren war, um Akteneinsicht bei ihm zu nehmen. 

Daraufhin l ieß er von ihr ab.  

Behauptungen Wolf‘s, welche er beim ORF Interview (18.11.2013, siehe weiter unten) machte, dass 

Marlies zu ihm gesagt habe, sie wolle wissen, wie es sei, wenn man gewürgt wird bis man bewusstlos wird, 

entspricht absolut nicht der Wahrheit. Denn Marlies ist seit vielen Jahren Krankenschwester am BKH-

Reutte, weiß also aus medizinischer Sicht ganz genau, welche Auswirkungen Würgen hat. Ganz abgesehen 

davon, dass es mehr als makaber ist, wenn man angesichts der vorliegenden Fotos der toten Angelika auf 

dem Schreibtisch, wohl kaum den Wunsch um eine solche Würge-Erfahrung hätte. 

Als bald nach der Tat bekannt wurde, dass blonde Haare sichergestellt wurden, hat Franz Wolf, als 

Tatortpolizist Marlies angerufen und gefragt, wo denn die blonden Haare gefunden wurden, denn er hatte 

überall  nachgeschaut und es waren nirgendwo noch Haare zu sehen. Dabei war er sehr grantig und 

aufgebracht. Marlies fragt ihn, ob er vergessen habe in den Wunden von Angelikas rechter Hand 

nachzusehen …  

Als Marlies Franz Wolf nach dem Sohn der Käsereifamilie fragte und wissen wollte, welche Haarfarbe dieser 

habe, antwortete Wolf, der Sohn kommt nicht in Frage da er in der Schweiz gewesen war und nebenbei habe 

er dunkle Haare. Das lässt den naheliegenden Schluß zu, dass Gendarmeriekommandant Franz Wolf das 

gleiche auch zu den ermittelnden Kripobeamten gesagt haben wird, und diese haben ihm (blind?) vertraut, 

weshalb in weiterer Folge das Alibi des jungen Mannes damals (und bis heute!) nie überprüft wurde. Es wurde 

nie überprüft, ob der blonde Sohn der Käsereifamilie wirklich zur fraglichen Zeit in der Schweiz war, und zwar 

zwischen 11:00 und 14:00 Uhr da in dieser Zeit Angelika das erste Mal angegriffen worden sein muß! 

Als die Kripo und ein Rechtsmediziner (1991) nach Grän kamen um weiteren Personen die am Tatort waren, 

Haarproben zu entnehmen (dies wurde mittlerweile auf Intervention von Prof. Henn in Auftrag gegeben), hat 
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Franz Wolf, Marlies angerufen und ihr damit gedroht, dass, wenn Herr XXX sich nun aufhängen sollte, sie 

Schuld sei!  

Spätestens ab diesem Zeitpunkt war der Familie Föger klar, dass Franz Wolf mit der Fam. XXX sehr 

eng befreundet ist, ein vertraulicher, neutraler Informationsaustausch somit nicht gegeben war. Wie 

intensiv die Freundschaft zwischen Franz Wolf und der Fam. XXX tatsächlich war, wurde uns von 

zahlreichen Leuten im Tannheimertal im Nachhinein dahingehend bestätigt, das die beiden Familien 

Wolf und XXX sogar gemeinsam in Urlaub fuhren. 

Treffen mit Bozo „Ich denken, Frau ist gekommen in Strom.“ 

Als ich, Walter Föger, ca. 3 Jahre nach dem Mord mit drei Begleiterinnen an einem hell l ichten Nachmittag zur 

Käserei in Grän fuhren, kam Bozo Mijatovic (Angestellter u. Zeuge) aus der Käserei und fragte, was wir hier 

wollen. Daraufhin sagte ich – „Du bist Bozo und ich bin der Föger Walter der Mann von Angelika Föger und du 

sagst mir gefälligst was damals wirklich passiert ist“. Bozo sagte „Ich nix mehr wissen, schon lange her“. Da hab 

ich ihn kurz am Hemdkragen gepackt und gesagt, „so was vergisst man nie“. Daraufhin Bozo: „Ich denken, Frau 

ist gekommen in Strom.“ Ich: „Wenn man in den Strom kommt ist man nicht voll Blut, sondern verbrannt! 

Angelika war von oben bis unten voller Blut. Sag mir, wer Angelika so zugerichtet hat“, zog ihn her und wies ihn 

darauf hin, dass, wenn es demnächst eine Wiederaufnahme gibt, er die Wahrheit sagen muss, denn hier geht 

es um einen Mord. Bozo bekam Angst und schrie um Hilfe. Auf Drängen meiner Begleiterinnen l ieß ich ihn los. 

Ich war noch nicht zu Hause, hat mich Kommandant Franz Wolf angerufen und gleich aggressiv gesagt, da l iegt 

eine Anzeige von Bozo vor, ich solle gefäll igst auf ein Protokoll  kommen. Ich sagte, wenn er was will  soll er zu 

mir kommen. Wolf fragte daraufhin mit drohendem Unterton, warum ich um die Käserei schleichen würde. Ich 

sagte Wolf, dass das ihn nichts angehe. Darauf Wolf drohend: „Falls du um mein Haus schleichen würdest, 

könnte es sehr blöd für dich ausgehen!“  

 
Wie sehr sich der ehemalige Gendarmerie-
kommandant von Grän, Franz Wolf, in immer 

neue Widersprüche und Versionen verstrickt, 
zeigt auch jener Vorfall, der sich während eines 
Gespräches für ein ORF-Interview (Nov. 2013) 
entwickelte. Hier das Gedächtnisprotokoll: 

 

Einen Tag vor der Verhandlung der 

Unterlassungsklage (siehe Dokumente auf der 

Webseite) am Innsbrucker Landesgericht am 

29.11.2013, begleitete ich als Ortskundiger das 

ORF-Team des „Schauplatz Gericht“ nach Grän.  

 

Der ORF-Redakteur Arpad Hagyo wollte dem 

ehemaligen Posten-kommandant von Grän die 

Möglichkeit zur Stellungnahme geben. Nach 

anfänglichem zögerlichem Beginn war Franz 

Wolf dann sehr redselig und so konnte auch ich 

ihm einige Fragen stellen. Unter anderem die 

Frage, ob nicht der Herr Karl Doucha sen. (pen-

sionierter Gendarm und unmittelbarer 
Nachbar der Käserei, in der Dachwohnung im 

Die Nachbarfamilie Doucha… 
Interessant oder besser „undurchsichtig“ ist die Rolle der 

benachbarten Fam. Doucha, direkt gegenüber im 

Obergeschoß der Volksschule Grän. Kaum 20 Meter von der 

Käserei entfernt, haben sie von einem möglichen 

Kampfeslärm nichts vernommen. Und dies, obwohl Frau 

Doucha und die hochschwangere Schwieger-tochter zur 

(angeblichen, weil offiziellen!) Tatzeit gemütlich beim 

Nachmittagskaffe saßen. Es ist davon auszugehen, dass 

damals weder ihre Wohnung, noch das Büro der Käserei 
besonders abgedichtete Fenster hatte, weshalb man also 
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gegenüberliegenden Schulhaus), als er die 

Rettung und Hrn. XXX verständigte, nicht auch 

die Gendarmerie angerufen habe, schliesslich  

war er sein Leben lang Gendarm und selbst 

jahrelang Kommandant von Grän(siehe 

nebenstehend).  

Wolf meinte daraufhin, dass er von Dr. Moriggl 

verständigt worden war. 

Ich: „Dr. Moriggl hat aber während der 

Reanimationsmaßnahmen an Angelika, den vor 

dem Auffindungszimmer stehenden 

Käsereibesitzer immer wieder aufgefordert, die 

Gendarmerie zu verständigen, dies haben auch 

die Rettungsleute ausgesagt. Hat nicht XXX dich 

angerufen?“ 

Wolf: „Nein Dr. Moriggl hat mich angerufen.“ 

„Laut deinem eigenen Protokoll war es 15:45 als 

Dr. Moriggl bei dir am Posten angerufen hat. 

Gekommen bist du um 15:55, obwohl für die 

kurze Strecke man max. 1-2 Minuten Fahrzeit 

braucht.“  

Wolf: „Ich habe zuerst einen Verkehrsunfall  

abwickeln müssen, ich konnte den Kunden auch 

nicht aus meinem Büro werfen.“ 

Ich fragte ihn, wie das mit dem Geständnis von 

K. war. „Ich habe gelesen, dass du ihm von 

Anfang an immer wieder gesagt hast, dass er 

voll Blut war, dass die Frau in seinem Zimmer 

gelegen ist und daher verdächtig ist, er soll es 

zugeben, denn er kommt aus dieser Sache nicht 

mehr raus.“ 

Wolf: Das stimmt nicht, ich habe das nicht 

gesagt.“ 

„Wer ist denn mit dem K. vom Tatort weg zum 

Gendarmerieposten gefahren?“ 

Wolf: „Ich bin gefahren.“ 

„Mit Mitterdorfer?“ 

Wolf: „Nein ganz alleine und da hat K. dann sein 

Geständnis abgelegt.“ 

Ich sagte, laut seiner Niederschrift sei aber 

Kollege Mitterdorfer mit beiden mitgefahren, so 

steht es in der Niederschrift.  

Wolf: „Ich weiß genau, was ich geschrieben 

habe. Ich bin alleine gefahren.“ 

Ich bot Wolf daraufhin an, von meinem Auto 

seine Niederschrift zu holen und ihm vorzulesen, 

was er in seiner Niederschrift geschrieben hat. 

Wolf sagte nochmal, er weiß genau was er 

geschrieben hat. 

Nun sagte ich zu Wolf: „Was hältst du davon, 

wenn beide Aussagen die du getätigt hast, nicht 

stimmen und es noch eine 3. Version gibt?“,  

und erzählte ihm, dass sein ehemaliger Gendarm 

Martin Fuchs gesagt habe, dass dieser von 

Anfang an am Tatort dabei war, er den Lehrling 

ungewöhnliche Geräusche, Lärm oder gar Schreie 

wahrnehmen hätte müssen - wenn sie denn zu dieser Zeit 

(ca. 14:30) aus dem Büro der Käserei gekommen wären. Ein 

Indiz dafür, dass der „Erstangriff“ zu anderer Zeit und 

woanders als am offiziellen Tatort, dem Büro, 

stattgefunden haben musste. 

Doch dies ist noch kein Grund, um die Nachbarsfamilie als 

etwas „undurchsichtig“ zu bezeichnen.  

Ein etwas eigenartiges Verhalten legte aber der Hausherr 

Karl Doucha sen. an den Tag, denn er war jahrzehntelang 

Gendarm im Tannheimertal und auch Kommandant in 

Grän. Er hat nach Aussagen seiner Frau seinen 

Mittagsschlaf gehalten (er selbst wurde aber nie befragt; 

der blondhaarige Sohn und Mann der Schwiegertochter, 

Karl jun., war eigenen Angaben zufolge damals den ganzen 

Tag „im Holz“, also im Wald bei Holzarbeiten).  

Spätestens, als der Lehrling in größter Panik in die 

Wohnung zur Familie Doucha gelaufen kam und schreiend 

um Verständigung der Rettung bat, war Hr. Doucha sen. 

munter. Er tätigte seine „entsprechenden“ Anrufe, 

kümmerte sich aber nicht weiter um den ganzen Vorfall. 

Dies ist etwas schwer nachzuvollziehen, denn immerhin  

passiert nicht jeden Tag vor der eigenen Haustür ein 

Verbrechen und als eingefleischten Gendarm müsste in ihm 

eigentlich das Interesse daran erwachen …   War aber wohl 

nicht so. 

 

Und auch das wäre noch kein Grund, es sonderlich zu 

hinterfragen. Was es aber hinterfragungswürdig macht, ist 

folgender Vorfall:  

Ein paar Wochen nach dem Mord an Angelika fuhr ich hin 

zur Käserei, wollte Hrn. Doucha aufsuchen, um 

möglicherweise etwas mehr über den Hergang zu er-

fahren. Die dabei erlangte Abfuhr durch Hrn. Doucha sen. 

war äusserst überraschend und grob. Nachdem ich seine 

Frau an der Wohnungstüre freundlich fragte, ob ich mit 

ihrem Mann sprechen könne, schrie er sofort aus der Küche: 

„Verschwinde! Wir wollen mit dem Fall nichts zu tun 

haben.“ So redet man mit einem Hinterbliebenen eines 

Mordopfers wenige Wochen nach der Tat eigentlich nicht. 

Diese Reaktion war für mich nicht nachvollziehbar darauf 

rief ich irritiert durch den Hausgang in die Küche zurück, ob 

er denn „Dreck am Stecken“ habe. Er antwortete darauf: 

„Nicht mehr als du“ und sagte nochmal ich solle sofort 

verschwinden. Dann bin ich auch gegangen. Ein weiteres 

Treffen kam nicht mehr zustande. Es bleibt aber das 

komische Gefühl und Fragen: Warum hatte Hr. Doucha sen. 

mich so rüde abgefertigt? Warum hatte man den Hrn. 

Doucha nicht vernommen? Warum hatte er, als ehemaliger 

Gendarm, kein Interesse an den Vorgängen im Hof vor dem 

Haus gezeigt? 

 
(Zur Info: Frau Doucha wohnt noch in derselben Wohnung, Sohn und 

Schwiegertochter haben in Grän ein Haus – Ferienpension - gebaut, Karl 

Doucha sen. ist vor Jahren verstorben!) 
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M. K. bei der Hausmauer zwischen Käserei und Schweinestall stehen gesehen hat, und M.K. immer wieder vor 

sich hinsagte, er hätte der Frau nur helfen wollen. Ich sagte Wolf auch, dass Fuchs gesagt habe, dass er, Fuchs, 

das Steuer des Dienstwagens gelenkt habe auf den Weg zum Posten, mit ihm, Wolf, am Beifahrersitz und dem 

festgenommen Lehrling am Rücksitz. Und dass er, Wolf, K. angeschrien habe, er soll endlich zugeben, dass „er 

das Schwein ist, der die Frau umgebracht hat!“, und dies so oft tat, bis der völlig verschüchterte Lehrling M.K. 

sagte: „Ja, ich war das Schwein ich hab sie  umgebracht.“ 

Darauf Franz Wolf aufbrausend: 
„Das stimmt nicht!“  

 „Der Gendarm Fuchs sagt, er hat 

dich öfters wegen Amtsmissbrauch 

angezeigt“. 

Wolf: „Das ist alles eingestellt 

worden!“ 

Ich: „Das wundert mich bei der 

Justiz nicht!“.  

(Siehe Bericht in der TT) 

 

Daraufhin fragte der Redakteur 

des ORF Franz Wolf, was es auf 

sich habe, dass Marlies, (meine 

Schwester und somit Schwägerin 

von Angelika Föger), behauptete, 

dass sie, als sie am Abend auf dem 

Posten in Grän Akteneinsicht 

genommen hatte, er, Wolf, hinter sie hingetreten sei, beide Hände um ihren Hals gelegt und gesagt haben soll: 

„Wenn ich jetzt zudrücken würde, wüsste niemand wo du geblieben wärst!“. Daraufhin erklärte Franz Wolf 

dem ORF-Mann, er wollte damals Marlies Pargger zeigen, wie man jemand würgen kann, dass er bewusstlos 

wird, sie hätte ihn das vorher gefragt. 

Schliesslich verfing sich Franz Wolf bei diesem ORF-Interview immer mehr in Widersprüche, verlor komplett die 

Nerven und fing an zu toben. „Ich verbiete Ihnen, diesen Beitrag auszustrahlen“, rief er schliesslich mit 

erregter Stimme den ORF-Leuten zu und drohte mit seinem Anwalt.  

 

Leider hat die ORF-Redaktion „Am Schauplatz Gericht“ vom 6.2.2014 (Video auf der Webseite, Sequenz bei ca: 

11:45 Min.) darauf Rücksicht nehmen müssen, zeigte somit Franz Wolf nur verdeckt kurz und das, obwohl Wolf 

freiwill ig vor der Kamera mindestens 20-30 Minuten geredet hatte. Nur weil  er sich selbst in so viele 

Widersprüche rein geredet hatte, die ihm keiner mehr abnehmen kann, musste schliesslich auf die 

Verwendung des gesamten Interviews verzichtet werden. (Am Rande angemerkt: Der Anwalt der Käsereifamilie 

wollte den gesamten TV-Beitrag verhindern, indem er am Ausstrahlungstag ein entsprechendes Schreiben an 

die ORF-Redaktion geschickt hatte; allerdings erfolglos!) 

 

Jedenfalls hat der damalige Kommandant des Gendarmeriepostens Grän, Franz Wolf, mit seiner Niederschrift 

und seiner Vorgehensweise wesentlich dazu beigetragen, dass der Käsereilehrling M.K. als Mörder zu Unrecht 

verurteilt wurde. Es wäre gut, wenn eine unabhängige, nicht befangene, ehrlich um Aufklärung bemühte 

Kommission das Rohmaterial zum ORF-Interview anfordern würde (wo viele Aussagen von Wolf drauf sind) und 

dieses mit seinen Aussagen/Niederschriften von damals und den jetzt bekannten Vorwürfen eines neuen 

Zeugen, des ehemaligen Gendarmen Martin Fuchs (der auch einvernommen werden müsste), vergleichen 

würde.  

 

Mittlerweile ist der ehemalige Kommandant des Gendarmeriepostens Grän, Franz Wolf, im Ruhestand und 

betreibt mit seiner Frau eine kleine Urlaubspension in Grän. 
 

…………… 

 

Nachfolgend die Aussagen von Franz Wolf vor der Kripo und bei den Verhandlungen 1 und 2 (Feb. und April  

1991) gegen den von ihm bestimmten Täter, den Lehrling der Käserei Martin K. :  
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Aussage von Franz Wolf vor der Kripo 10.06.1990 
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Aussage von Franz Wolf vor der Kripo 10.06.1990 
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Aussage von Franz Wolf vor der Kripo 10.06.1990 
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Aussage von Franz Wolf bei der 1. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 14.02.1991 
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Aussage von Franz Wolf bei der 1. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 14.02.1991 
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Aussage von Franz Wolf bei der 1. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 14.02.1991 
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Aussage von Franz Wolf bei der 2. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 18.04.1991 
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Aussage von Franz Wolf bei der 2. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 18.04.1991 
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Aussage von Franz Wolf bei der 2. Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 18.04.1991#

 
 

 

Bei der dritten, erneut angesetzten Hauptverhandlung gegen den Lehrling am 30.10.1191 wurden sämtliche 

Zeugenaussagen nur mehr verlesen, es gab keine erneute Einvernahme vor Gericht! 

 

ANMERKUNG: Wenn aufgrund dieser Darstellungen sich jemand an Hinweise erinnert, die zu einer 
Aufklärung beitragen können, bitte um eine Kontaktaufnahme. Adresse steht auf der Webseite.  
Danke!  

Ihr Walter Föger 
 

 

-Ende -  


